
Gonulleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

1917 Ur. 274 für Anhalt und Chüriwger. Jahrgang 210
Bezug spreis für Halle u. Vororte 3.25 Mk. Durch die Poſt bezogen 3.50 Mk. für das Vierteljahr Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfen nig,

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.monatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen. weite Aus abe
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jil. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen
eilungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt) Expeditionen. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 20512

S 1Geſchäftsſtelle in Halle (Saale). Leipziger Straße Nr. 6162
Fernruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß: Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609
Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle

Die Thronrede des Kaiſers Karl
Wien, 31. Mai. Bei der feierlichen Eröffnung

des Reichsrates verlas Kaiſer Karl die Thronrede,
in der er ausführte:

Nach einer 68jährigen Regierungszeit iſt mein erhabener
gorgänger Kaiſer Franz Joſeph J. aus dem Leben geſchieden,
nachdem er dem Reiche zu blühendem, kulturellem und wirtſchaft
lichem Fortſchritt verholfen hat. Seine Völker wetteiferten bei
ſeinem Tode, ihre Teilnahme zu beweiſen, und dafür danke ich
jtnen herzlich. Der Wille des Allmächtigen hat mich in ſchick-
ſalsſchwerer Zeit zur Lenkung des Staates berufen.

Von nun ab ſoll das Staatsintereſſe nicht mehr der
Nit arbeit einer einſichtigen und gewiſſenhaften Volks
jertretung entbehren. Jch will meine Herrſcher-
rechte in wahrhaft konſtitutionellem Geiſte
ausüben. Wenn ich mir auch des Wertes der Mitarbeit der
Lolksvertretung bewußt bin, ſo vergegenwärtige ich mir doch die
ſhweren Pflichten, welche die Staatsgrundgeſetze im
ztoßen Augenblick des Friedensſchluſſes in
meine Hände legen.

Jch bin aber auch überzeugt, daß eine ſegensreiche Fort
entwicklung vhne eine Ausgeſtaltung der verfaſſungs- und ver-
waltungsrechtlichen Grundlagen des öffentlichen Lebens
ſowohl im Staate wie in den einzelnen Königreichen und Län-
dern, insbeſondere in Böhmen, unmöglich iſt.

Das Verfaſſungsgelöbnis werde ich in hoffentlich nicht ferner

Zeit ablegen, wenn Fundamente für ein neuesſtarkes und glückliches Oeſterreich geſchaffen
ſind. Schon heute aber erkläre ich, daß ich ein wahrhaft kon-
ſitutivneller Herrſcher ſein will im Geiſte Jener wahren
demokratie, die gernde während des Weltkrieges die Feuer
yrobe wunderbar beſtanden hat,

Laſſen Sie mich den Helden danken, die draußen freudig ihre
ſchwere Pflicht erfüllen. Unſere Mächtegruppe hat die blutige
Kraftprobe des Weltkrieges nicht geſucht. Das fernere Leben der
rölker ſollte frei bleiben von Groll und Rachedurſt, und ſollte
des letzten Mittels der Staaten entbehren können.

unſer öſtlicher Nachbar ſcheint ſich dieſer
Auffaſſung bereits zu nähern, und wir hoffen im
Intereſſe der Menſchheit, daß dieſer Prozeß ſich weiter ent-
wickeln wird. Wir ſind gern bereit, den Streit zu begraben,
andererſeits aber auch ein gutes Kriegsende, nötigen-
fals mit der Waffe zu er zwin gen. Jch beklage die wachſen
den Opfer, die lange Dauer des Krieges, ich beklage das Blut
meiner tapferen Soldaten, ihre Entbehrungen, ihre Mühſal und
Vedrängnis. Gerade jetzt vor der Ernte iſt für die Kämpfer im
Felde und für die Daheimgebliebenen die ſchwerſte Zeit.

Der Augenblick heiſcht volle Anſpannung aller Kräfte. Un
geheuer ſind die finanziellen Anforderungen. Wir mußten tief
in die Erſparniſſe der Volkswirtſchaft hineingreifen.

Da wir aber die Laſten gut tragen konnten, ſo bleibt für uns
die Hoffnung, auch den Uebergang zur Friedenswirtſchaft leicht
bewerkſtelligen zu können, der uns durch den wirtſchaft
lichen Ausgleich mit Ungarn, durch eine planmäßig
ausgebaute Handelspolitik, durch die noch nicht ausgenutzten
Reichtümer der Naturſchätze gelingen wird.

Nicht minder liegt mir die ſoziale Fürſorge am
Herzen. Volkshygiene, der Kampf gegen die Verwahrloſung der
Jugend, Ausbau der Arbeiterſchutzgeſetzgebung verlangen drin-
gende Aufmerkſamkeit. Die geſamte Bevölkerung hat in ſchwerer
Zeit die Erwartungen des Staates übertroffen. Sie darf des
halb vom Staat keine Enttäuſchungen erleben. Jch war lange
an der Front und habe den Geiſt kennen gelernt, der in unſerem
Volke herrſcht, und deshalb zweifle ich nicht, daß die ſittliche
vLerjüngung, die das Vaterland aus dem Weltkrieg ge-
ſchöpft hat, unſer ganzes ſtaatliches Leben durchdringen wird.

Bleiben Sie ſich deſſen bewußt, ſorgen Sie in erſter Linie
für die Pflege treuer Gemeinſchaft mit den Ländern
meiner ungariſchen Krone, die ſich als Fundament für
die Machtſtellung der Monarchie neuerlich erwieſen hat.

Möge ein Zeitalter blühenden Aufſchwunges, ein Zeitalter
der Macht und des Anſehens für das altehrwürdige Oeſterreich
kommen, eine Zeit des Glücks und Segens für meine geliebten
Lölker. Das walte Gott!

Wien, 31. Mai. Zur Entgegennahme der
Thronrede hatten ſich die beiden Häuſer des
Reichs rates im großen Zeremonienſaal der Hofburg
verſammelt. Der deutſche Botſchafter mit Gemahlin und
den Herren der Botſchaft wohnte dem feierlichen Akte bei.
Um 11 Uhr erſchien die Kaiſerin mit den Erzherzoginnen
und kurz darauf der Kaiſer unter Vorantritt der Miniſter
mit den Erzherzögen, von jubelnden Zurufen begrüßt.
Nachdem vom Vizepräſidenten des Herrenhauſes Fürſt
Fürſtenberg ausgebrachten Kaiſerhoch, ſetzte ſich der Kaiſer
auf den Thronſeſſel und begann mit beinahe unvernehm-
barer Stimme die Thronrede zu verleſen. Die Ausfüh-
rungen des Kaiſers wurden oft und immer wieder von
lebhaftem Beifall unterbrochen. Als der Kaiſer die Thron-
rede beendet hatte, wollten Händeklatſchen und Hochrufe
kein Ende nehmen. Jn das vom Präſidenten des Abge
ordnetenhauſes ausgebrachte Hoch auf den Kaiſer fielen die
Anweſenden ſo ſtürmiſch ein, daß die Klänge der Volks-
hymne vollkommen übertönt wurde.
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Abendbericht des Großen hauptquartiers

Berlin, 31. Mai, abends. (Amtlich.) Keine
größeren Kampfhandlungen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 31. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Unverändert.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Am Jſonzo geſtern tagsüber nur Artilleriekampf. Jn
der Nacht wurden bei San Givvanni, weſtlich von Monfal-
cone, zwei italieniſche Vorſtöße abgewieſen.

Der Chef des Generalſtabes.

d

Erneute Kampftätigkeit an der Oſtfront
Neue Einheitsoffenſive im Sommer?

Berlin, 31. Mai. Wie in den letzten Tagen fanden auch
am 30. Mai nur örtliche Kampfhandlungen ſtatt. Man kann
ſomit behaupten, daß die Entente die Ziele, die ſie ſich mit der
Frühjahrsoffenſive geſteckt hat, nach zweimonatlichen Kämpfen

Sommer erwarten, deren Anfänge ſich bereits durch verſchiedene
und eine erneute Kampftätigkeit an der Oſtfront
verraten.

Am 30. Mai war das feindliche Störungsfeuer trotz ſchlechter
Sicht im Wytſchaete- Bogen und nordweſtlich Lille leb-
haft, um ſich in den aufklärenden Abendſtunden zu großer Hef-
tigkeit zu ſteigern.

An der Arras-Front war nachmittags bei Gewitter und
Regen die Artillerietätigkeit im allgemeinen mäßig. Bei den
beiden gemeldeten Angriffen ſüdlich der Scarpe am Abend
und um Mitternacht blieb eine Anzahl von Gefangenen in
unſerer Hand.

Jm Raume von St. Quentin wurden Unternehmungen
einer feindlichen Offizierspatrouille weſtlich der Straße Avrin-
court-Frescault ſowie einer ſtarken Patrvuille beiHennecvurt zurückgewieſen und Gefangene eingebracht. Zu
den im geſtrigen Heeresbericht gemeldeten erfolgreichen Stoß-
truppsunternehmungen ſüdweſtlich von St. Quentin iſt hinzuzu
fügen, daß unſere Stoßtrupps das feindliche Feuer
durchbrachen, ein feindliches Grabenſtück öſtlich Le Pire
Aller in breiter Ausdehnung zur Verbeſſerung unſerer Stel
lung einnahmen und es, durch Artillerie- und Minenfeuer gut
unterſtützt, gegen mehrfache feindliche Angriffe hielten. Der
Gegner erlitt erhebliche blutige Verluſte.

Jm Raume von Verdun war die Artillerietätigkeit be-
ſonders am Abend und in der Nacht lebhaft. Starkes Feuer lag
beſonders in der Gegend der Höhe 304 auf dem Weſtufer der
Maas. Durch eine Feuerwelle erſtickte unſere Artil-
lerie den gegneriſchen Verſuch, Drahthinderniſſe vor
unſerer Front fortzuräumen. Durch Vernichtungsfeuer auf die
vorderen feindlichen Gräben wurde jeder feindliche Angriffsver-

ſuch unterbunden. aAn der Oſtfront war das Artilleriefeuer beſonders bei
Smorgon und am Stochod lebhaft. Vorfühlende ruſſiſche
Patrouillen wurden verjagt. Zur Vergeltung für feindliche
Bombenabwürfe auf Bogdanow wurde der Bahnhof von
Korodzkimit Bomben belegt. An einigen Stellen der
rumäniſchen Front lebte die beiderſeitige Artillerietätig-
keit auf. Am Nachmittag beſchoß die feindliche Artillerie ohne
jede Wirkung die Stellung bei Tulceg und Prislova, Zur
Vergeltung wurde der Bahnhof Galatz beſchoſſen.

An der mazedoniſchen Front war das Artillerie
feuer ſtellenweiſe am 30. Mai lebhafter. Am frühen Morgen des
31. Mai ſtieß eine Patrvuille eines deutſchen Jnfanterie-Regi-
ments in den feindlichen Graben vor, ſäuberte ihn in 200 Meter
Breite und machte Gefangene. Weſtlich des Wardar unter-
nahm eine bulgariſche Patrouille einen erfolgreichen Vorſtoß bei
Alcak Mah. Von der dort ſtehenden venizeliſtiſchen
Feldwache fielen 10 Mann im Nahkampf, 5 Mann wurden
gefangen genommen und Beute an Schnelladegewehren, Hand
granatenwerfern, Gewehren und Handgranaten eingebracht.
e Alcak Mah wurde ſchwache feindliche Jnfanterie abge
wieſen.

Der Reichskanzler in Brüſſel
Brüſſel, 31. Mai. Reichskanzler v. Bethmann

Hollweg traf in Begleitung des Staatsſekretärs
Dr. Helfferich zu kurzem Aufenthalt hier ein, um ſich
mit dem kürzlich ernannten Generalgouverneur von
Falkenhauſeéen zu beſprechen.
Beſuch des Königs von Bulgarien beim Kaiſer Karl

Wien, 31. Mai. Wie die „Neue Freie Prefſe“ erfährt,
dürfte der König der Bulgaren dem Kaiſer Karl in
allernächſter Zeit einen Veſuch abſtatten. Es iſt wahrſcheinlich,
daß der bulgariſche Monarch von dem Riniſterpräſidenten

madoslawyw begleitet ſein wird

nicht erreicht hat. Wenn ſie eine Entſcheidung beubſichtigt, ſo
kann die Entente dieſe nur von einer neuen Einheitsoffenſive im,

Die Entſcheidungsſtunde der
Sozialdemokratie

Wir haben vor dem Kriege Grundſätze in der Be
kämpfung der Sozialdemokratie befolgt, die heute gern als
ſehr verwerflich hingeſtellt werden. Man klagt die Kon-
ſervativen an, daß ſie die Sozialdemokratie ausſchließlich
in die Negation gedrängt hätten, ohne daß ſie bedacht hät-
ten, daß es doch vor allem darauf ankomme, dieſe Partei
poſitiv für den deutſchen Staatsgedanken zu gewinnen.
Jm Anſchluß daran regnet es dann böſe Worte über den
Reichsverband gegen die Sozialdemokratie. Ja, es wird
den Konſervativen ſogar ſchwer angekreidet, daß ſie über-
haupt jemals das Wort Umſturzpartei gebraucht haben.
Dieſer Standpunkt geht von einer falſchen Vorausſetzung
aus. Die Sozialdemokratie gab ſich vor dem Kriege als
Umſturzpartei, und ſie wurde dementſprechend behandelt.
Wie man in den Wald hineinrief, ſo ſcholl es zurück. Oder
ſollte man etwa eine Partei ſchmeichelnd umwerben, die in
allem weſentlichen eine Haltung einnahm, die mit dem
Gegenwartsſtaat nichts zu tun hatte? Dieſe Partei, die
für eine erträumte Zukunft arbeitete und von der Gegen-
wart nichts wiſſen wollte, konnte man doch nicht wohl für
die Gegenwart bemühen.

Mit dem 4. Auguſt 1914 hat die Partei in dem damals
bedeutſamſten Punkte, in der Stellung zum Kriege, ſich
gleich den bürgerlichen Parteien auf die poſitive Grund
lage geſtellt. Sofort hat man im Zentrum wie auf der
Rechten die Folgerungen daraus gezogen und hat Worte
wie Umſturzpartei und ähnliche ſogar mit Aengſtlichkeit
gemieden. Der Burgfrieden wurde verkündet, im Heere
gab es ſozialdemokratiſche Offiziere, in der Heimat ſozial
demokratiſche Stadträte. Die Rechte hat nicht das min-
deſte dagegen geſagt. Als dann aber die ſozialdemokrati-
ſche Arbeits gemeinſchaft entſtand, die wieder die alten
ſozialdemokratiſchen Phraſen droſch, mußte von ihr natür-
lich wieder als Umſturzpartei geredet werden, obwohl man
ſich in dieſer Hinſicht zweifellos aufs Aeußerſte einſchränkte.
Gegen die ſozialdemokratiſche Mehrheit blieb die Stel
lungnahme unverändert freundlich. Auch das mußte ſich
wandeln, als die um Herrn Scheidemann immer lauter
den ſozialdemokratiſchen Frieden ohne Annexionen und
Kriegsentſchädigungen forderten, einen Frieden, der für
ein Land mit geographiſch günſtiger Lage, mit kleiner Be-
völkerung und großem Flächenraum annehmbar iſt, nie-
mals aber für Deutſchland, deſſen Lebensbedingungen da
mit an der Wurzel getroffen würden. Die Unruhe wuchs
auf der Rechten. als immer lauter auch von der ſozial-
demokratiſchen Mehrheit von ditktatoriſchen Friedens
geboten der Stockholmer Konferenz gefabelt wurde. Und
nun hat gar Herr Scheidemann erklärt, wenn alle unſere
Feinde uns einen ſozialiſtiſchen Frieden anbieten würden
und Deutſchland dann dieſes Angebot ablehnte, ſo würde
dieſe Ablehnung eine Revolution in Deutſchland bedeuten.,

Wie die Sozialdemokraten in den Wald hineinrufen,
ſo muß es zurücktönen. Wenn auf der Rechten ſich jetzt
wieder Neigungen zu den früheren Methoden der
Sozialiſtenbekämpfung zeigen, ſo darf das unſere Sozial-
demokratie wirklich nicht wundern. Wir würden es mit
großer Freude begrüßen, wenn wir an der Sozialdemo-
kratie auch weiter eine Mitarbeiterin an allen gemeinſamen
Zielen der deutſchen Nation haben würden, an allen Auf-
gaben, die auf Sicherung des nationalen Daſeins hinaus-
laufen, und wir haben dann auch gar nichts dagegen, daß
dieſe Partei, die nun einmal Arbeiterpartei iſt, auch
Arbeitsintereſſen verficht. Uns wäre es am allerwenigſten
lieb, wenn wir das Wort Umſturzpartei wieder in den
Mund nehmen müßten. Aber wenn man uns auf der radi-
kalen Linken förmlich dazu zwingt, ſo kann man ſich nach-
her nicht über das Ergebnis wundern.

Was aber ſagen die Gewerkſchaften dazu? Was
meint wohl zu der Anſicht von Herrn Scheidemann der
Reichstagsabgeordnete Cohen ((nicht zu verwechſeln mit
Cohn-Nordhauſen), der in ſeiner Broſchüre „Das Volk und
der Krieg“ ſo warm die Notwendigkeit deutſcher Welt-
politik vertreten hat? Die Notwendigkeit gerade im Jntera
eſſe der Arbeiter, denen nur bei wahrhafter deutſcher Welt
geltung ein lohnender Arbeitsmarkt offen ſteht. Auch
andere ſozialdemokratiſche Abgeordnete, wie vor allem der
in Darmſtadt gewählte Dr. Queſſel, haben immer aufs
Neue die Bedeutung deutſcher Kolonial- und Weltpolitik
verfochten. Kommen dieſe Elemente gar nicht mehr gegen
Scheidemann auf?

Es iſt der aufrichtigſte Wunſch der Rechten, alle über
den ſelbſtverſtändlichen Kampf der Parteien hinausgehen
den politiſchen Kämpfe auch in der kommenden Friedens
zeit zu unterlaſſen. Wir haben immer den Klaſſenkampf-
ſtandpunkt der Sozialdemokratie, dieſe Theorie, daß unſVolk nicht ein einheitliches Ganges ſei, ſondern in S



gegenüberſtehende Lager zerfalle, für
werflich gehalten. Auf unſerer Seite iſt jetzt, da die
großen Taten unſeres Volksheeres vorliegen, noch weit
ausgeprägtere Stimmung für den inneren Frieden vor
handen als jemals. Und es iſt ein verbrecheriſcher Un-
ſinn der Sozialdemokratie, zu behaupten, daß wir auf der
Rechten Deſperados ſeien, die den Terrorismus von links
gern ſähen, um ihn dann im Blute erſticken zu können.
Wir müſſen aber auch verlangen, daß man auf der Linken
unſere Friedfertigkeit reſpektiert, unſere herzliche Bereit-
ſchaft, auf der Grundlage der bewährten Ueberlieferungen
des preußiſchdeutſchen Staates das deutſche Volk und
gerade die große Maſſe des deutſchen Volkes immer höher
zu führen. Sollten wir uns freilich in unſeren Er
wartungen getäuſcht ſehen, ſo würden wir im Jntereſſe des
Geſamtwohls, das wir vertreten, auch unſere eiſerne
Stirne zeigen müſſen. Die Sozialdemokratie hat die Poli-
tik der Rechten gegenüber dem Sozialismus völlig in ihrer
Hand. Von ihr allein hängt der innere Frieden ab. Sie
nutze dieſe Entſcheidungsſtunde.

erbittert ſich

Ehrung der deutſchen Flotte durch den Kaiſer
Berlin, 30. Mai. Der Kaiſer hat am Jahres

tage der Schlacht vor dem Skagerrak in An-
erkennung der auch weiterhin erfolgreichen Tätigkeit der
geſamten Hochſeeſtreitkräfte an Admiral Scheer eine
entſprechende Mitteilung gerichtet und an Angehörige der
Flotte eine Anzahl von Auszeichnungen verliehen.
Kundſchafterei-Verdächtigung des Deutſchtums

in Norwegen
Berlin, 31. Mai. (Amtlich.) Die norwegiſche Preſſe

verbreitet ſeit einiger Zeit gefliſſentlich Behauptungen
norwegiſcher Kapitäne über die angebliche Aeuße-
rung unſerer U-Bootskommandanten, daß Abgang, Ankunft
und Reiſeweg der Schiffe den UBooten vorher bekannt
geweſen ſeien, und knüpft daran Spionageverdäch-
tigungen des Deutſchtums in Norwegen, ſo
im Falle der Verſenkung der norwegiſchen Dampfer
„Star“, „Theodore William“, „Gesko“ und
„Godö“. Feſtſtellungen haben ergeben, daß weder in den
genannten noch in früheren Fällen ſeitens unſerer
UBootskommandanten derartige Aeußerungen gefallen
ſind. Ein Verkehr unſerer UBoote mit den Beſatzungen
fremder Handelsſchiffe findet grundſätzlich überhaupt nur
ſtatt, wenn beſondere Gründe dies erfordern. Er vollzieht
ſich alsdann in der Regel im Wege von Signalen und be-
ſchränkt ſich im weſentlichen auf das Anhalten von Schiffen
außerhalb des Sperrgebietes, ſowie auf Feſtſtellung der er
forderlichen Angabe über Schiff und Ladung. Die Be
hauptungen der norwegiſchen Preſſe bezw. ihrer Ge
währsmänner, beruhen hiernach auf freier, böswilliger Er
findung mit der ausgeſprochenen Abſicht, durch Spionage
verdächtigungen gegen das Deutſchtum in Norwegen zu
hetzen. Jnwieweit unſere Gegner ihre Hand hierbei im
Spiel haben, mag dahingeſtellt ſein. Da zu erwarten
ſteht, daß das erwähnte Treiben ſeinen Fortgang nehmen

n vorſtehende Tatſachen ein- für allemal feſt
g

Grüße zwiſchen öſterreichiſcher und deutſcher
Volksvertretung

Wien, 31. Mai. Der Präſident des Abgeord
netenhauſes richtete an das Präſidium des Deut
ſchen Reichstages folgendes Telegramm:

„Das Abgeordnetenhaus unterbreitet bei ſeinem Zu
fammentritt dem Deutſchen Reichstage die herzlichſten Grüße.
Das Bündnis zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der öſter
reichiſch ungariſchen Monarchie hat im Kriege die Feuerprobe
beſtanden. Die Aufgabe ihrer beiderſeitigen Volkevertretungen
wird es ſein, daſür zu ſorgen, daß das mit Strömen edlen
Blutes gekittete und gefeſtigte Bündnis nicht nur weiter beſtehe,
ſondern weiter entwirkelt werde zum Segen unſerer Völker.
Möge den Waffen der glorreichen verbündeten Armeen der
Sieg treu bleiben damit wir eheſtens zum ehrenvollen Frieden

Dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ging vom
Präſidenten des Deutſchen Reichstages Dr. Kaempf fol
gendes Antworttelegramm zu:

„Dem Abgeordnetenhauſe ſendet bei ſeinem Zuſammen
tritt der Deutſche Reichstag die herzlichſten Grüße und bundes-
freundlichen Glückwürrſche. Feſt aneinander geſchloſſen kämpfen
die Heere und Flotten der verbündeten Reiche für unſere Frei-
heit, unſere e w und unſer Leben. Der ſiegreiche
Friede vird, des ſind wir ſicher, Fürſten und Völker geeint
ſinden, die Wunden heilen, die dieſer gewaltigſte aller Kriege
uns geſchlagen und unſere Nattionen zu neuer Blüte, Kraft
und Wohlfahrt führen.“ Dr. Kaempf.

Die ungariſche Miniſterkriſe
Ofenpeſt, 31. Mai. Der ehemalige Miniſterpräſident

Dr. Wekerle erklärte nach einer Audienz bei dem Kaiſer, nach
ſeiner Anſicht werde ſich die Kriſe nicht anders löſen laſſen als
mit einer freiſinnigen Wahlreform, und wenn die neue Regierung
die bisherige wirtſchaftliche Abmachung mit Oeſterreich, wie ſie
das frühere Kabinett vereinbart habe, annehme. Die heutigen
Morgenblätter erklären, daß Dr. Wekerle die meiſten Ausſichten
habe, mit der Bildung des Kabinetts betraut zu werden, da ſeine
Perſönlichkeit den geeigneten Mittelpunkt für das Zuſammen
wirken aller Elemente bvilde, die auf der Grundlage des 67er
Ausgleiches ſtehe

Jnnerpolitiſches aus Oeſterreich
Wien, 831. Mai. Der Deutſche Nationalverband

hat anſtelle des zum Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ge
wählten Dr. Groß den Abgeordnneten Dobernig einſtimmig
zum Obmann gewählt.

Das griechiſche Heer ſoll ausgehungert werden

London, 30. Mai. Dem Reuter- Bureau zufolge
ſchreibt „Daily Mail“ aus Saloniki: Jn dortigen maß-
gebenden Kreiſen erwarte man mit Sicherheit die Be
ſetzung Theſſaliens. Man volle ſich rechtzeitig
der Ernte verſichern, von der dann ein Teil für
die Bevölkerung von Alt- Griechenland verwendet werden
ſoll. Es ſoll verhindert werden. daß ein Teil der Ernte
für die Armee des Königs Konſtantin benutzt
wird. Man glaubt, daß man in Theſſalien auf keinen
nennenswerten Widerſtand ſtoßen wird. Es ſind bereits
mehrere Abordnungen aus Theſſalien in Saloniki einge
troffen, und die Salonikier Regierung hat ſchon einen
Plan für die „Befreiung Theſſaliens“ ausgearbeitet.

So betreibt der Vierverband die „Völkerbefreiung“,
für die ſich ja auch der moraliſche Herr Wilſon in dem gegen
uns beſchloſſenen Kriege einſetzt. Auf gut deutſch ſagt man:

Pfhuti Teufel

ver Nach Schweden gerichtet
erlin, 31. Mai. Nach einer Stockholmer M vom29. mir i bereits ihren durch die deutſche e ge

nommen hat, ſollen nach der erfolgten Verſenkung von ſechs und
nach der Aufbringu von drei ſchwediſchen nach Finnland befindlichen Fruchtdampfern die Stockholmer Reedereien den wei
teren Frachtverkehr nach Finnland bis auf weiteres eingeſtellt
haben. Es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß ein Teil der ſchwediſchen
Preſſe dies wiederum zum'Anlaß nehmen könnte, Verdächtigungen
oder Beſchuldigungen gegen die deutſche Seekriegführung zu er-
heben Es kann nicht eindringlich genug betont werden, daß das
Fahren mit Bannwareladungen von Schweden

nach Rußland einen ebenſo großen Leichtſinn der
ſchwediſchen Schiffsreed er darſtellt, wie das willkür
liche Befahren des um England ſich ausbreitenden Sperr-
gebietes. Bei allem Wohlwollen, das wir gerade der
ſchwediſchen Nation entgegenbringen, können wir doch dieſem
Lande gegenüber keine Ausnahmebehandlung gelten laſſen. Aus
den rein privaten Jntereſſen einiger ſchwediſcher Reedereigeſell
ſchaften kann unmöglich ein Anrecht hergeleitet werden, daß mit
Rückſicht auf deren Geldgeſchäfte die Seekriegführung eines um
ſeine Exiſtenz kämpfenden großen Volkes leidet und in ihrem
Erfolge abgeſchwächt wird.

Die ruſſiſchen Frontvertreter für baldigen Frieden
ohne Gebiets- und Kriegsentſchädigung
Petersburg, 30. Mai. (Petersburger Telegraphen-

Agentur.) Der Kongreß der Frontvertreter
hat nach den Verhandlungen über den Krieg einſtimmig
folgende Entſchließung angenommen:

1. Das Heer in den Schützengraben erklärt, daß es unum-
gänglich notwendig iſt, alle Maßnahmen zu ergreifen, um ſo
ſchnell wie möglich dem internationalen Gemetzel ein Ende zu
machen und einen Frieden ohne Annexionen und
Kriegsentſchädigungen auf der Grundlage des
Selbſtbeſtimmungsrechtes aller Völker zu ſchlie-
ßen. Gleichzeitig erklärt es ſich für das Wort: Wer den Frieden
will, muß ſich auf den Krieg vorbereiten. 2. Die Armee hebt
hervor, daß ſie als kaiſerlich ruſſiſches Heer bisher unter unend
lich ſchwierigeren Bedingungen gekämpft hat, als die Heere der
Verbündeten Rußlands, und daß die ruſſiſchen Soldaten beinahe
ungedeckt gegen die feindlichen Geſchoſſe vorgehen und Draht-
verhaue niederbrechen mußten, während die Verbündeten und
ihre Gegner ſie erſt nach Artillerievorbereitung frei überſchritten.
Die Armee erklärt daher, daß die ruſſiſche Front mit Munition
und allem Notwendigen ausgeſtattet werden muß. Mehr Eiſen,
weniger Kanonenfutter. 3. Die Armee richtet einen Aufruf an
alle, denen ein freies Rußland teuer iſt, ſich um den Arbeiter
und Soldatenrat und die vorläufige Regierung zu ſcharen, da ſie
keine Abenteuer zulaſſen und die Armee nicht zum Dünger aus-
ländiſcher Felder werden laſſen würden.

Der Verpflegungsminiſter Plechanow hielt auf
dem Kongreß der Frontvertreter eine Rede, in welcher er
die wirtſchaftliche Lage erörterte und feſtſtellte, daß das
Getreidemonopol bis jetzt nicht durchführbar und die Or-
ganiſation ſehr verwickelt ſei, namentlich in den Ge-
meinden und Dörfern viel Zeit beanſpruche. Die Getreide
zufuhren ſeien wieder bedeutender geworden, aber noch weit
entfernt vom normalen Bedarf. Die Bevölkerung würde
wahrſcheinlich noch größere Getreidekriſen durchmachen
müſſen. Namentlich an Hafer fehle es. Selbſt bei der
Durchführung eines Getreidemonopols würde ſich die Lage
nicht beſſern, weil die Bauern dem Papiergeld keinen Wert
beilegten. Rußland ſtehe vor einer Kata
ſtrophe, wenn nicht die Bevölkerung, namentlich die
ländliche, Opfer zu bringen wüßte.

Die Lage in Rußland
Bern, 30. Mai. Der Petersburger Mitarbeiter des

„Journal“ drahtet, daß die verfängliche Werbearbeit unter
der Arbeiterſchaft genau dieſelben bedauerlichen Erlebniſſe
gezeitigt habe, wie an der Front. Die jetzt aufgeſtellten
Forderungen der Berg- und Metallarbeiter
in der Umgegend von Donetz werden tatſächlich binnen
kurzem, falls ſie aufrechterhalten werden, zu einer wirt
ſchaftlichen und finanziellen Kriſe führen.Die Forderungen, die auch von anderen Berg und Metall
arbeiterverbänden aufgeſtellt wurden, werden nicht einzig
aus beruflichen Erwägungen geſtellt. Skobelew, der die
Forderungen für übermäßig erklärt, hofft, daß er zu einer
Verſtändigung mit den Arbeitern gelangen werde. Be
reits ſollen einige Jnduſtrielle der Regierung gegenüber
verſichert haben, daß ſie alle Opfer bringen wollen, um die
neue ernſte Gefahr für Rußland zu beſchwören.

Petersburg, 30. Mai. Meldung der Petersburger
Tel.-Agentur.) Der Arbeiter- und Soldatenxat
teilt mit: Der Unterausſchuß des geſchäftsführenden Aus-
ſchuſſes des Arbeiter- und Soldatenrates zur Vorbe
reitung einer internationalen Konferenz be-
ſtimmte in der erſten Sitzung am 28. Mai Stockholm
zum Tagungsort, falls keine Einwendung dagegen ge-
macht wird. Als Zeitpunkt der Zuſammenkunft ſchlägt der
Unterausſchuß die Zeit zwiſchen dem 15. Juli bis 30. Juli
neuen Stils vor, falls das holländiſche Bureau dem Berner
Ausſchuß zuſtimmt.

Petersburg, 31. Mai. (Reutermeldung.) Die Re-
gierung verhandelt über die von Finnland aufgeſtellten
Forderungen. Eine der wichtigſten davon iſt, daß die
Selbſtverwaltung Finnlands internatio-nal verbürgt werden müſſe.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 30. Mai. Amtlicher Heeresbericht. Maze

doniſche Front: Vom OchridaSee bis zur Struma Artille
rietätigkeit, die ſich zeitweiſe im Cerna-Bogen und öſtlich von der
Cerna zum Trommelfeuer ſteigerte. Unſere Stellung weſtlich
vom Doiran-See wurde durch heftiges Artilleriefeuer be
ſchoſſen. Feindliche Erkundungsabteilungen verſuchten, in der
Moglena- Gegend vorzugehen, wurden aber durch Feuer
vertrieben. An der unteren Struma war die Artillerietätigkeit
lebhafter. Jm nördlichen Teil der Ebene von Seres erreichte
das Artilleriefeuer gegen Abend große Heftigkeit.
Rumäniſche Front: Bei Tulceag vereinzeltes Artil-

lerie- und Gewehrfeuer.

Reuter berichtet aus Mexiko
New-York, 341. Mai. (Reutermeldung.) Nach einem

Telegramm aus Preſidio (Texas) überfielen
Truppen des Generals Villa den Ort Ojinaga in
Mexiko, unmittelbar an der amerikaniſchen Grenze. Die
Garniſon flüchtete unter Zurücklaſſung der Waffen nach
Teras. Auch Frauen und Kinder ergkiffen in großen
Scharen die Flucht. Zollbeamte von Ojinaga, die in
Preſidio ankamen, teilen mit, daß Villa den Angriff ſelbſt
leitete. Seine Truppen halten die Stadt beſetzt. Das
Hauptquartier liegt 20 Meilen öſtlich Preſidio. Die
Dinge, die Reuter aus Mexiko berichtet, ſind immer mit
der größten Vorſicht aufzunehmen.

Zur Behandlundes Votſchafters Grafen Bernſtorff in Halifar

Berlin, 31. Mai. Die ſeinerzeit von der deutſche
Regierung an die engliſche Regierung und di
Kegierung der Vereinigten Stagten ger
tete Proteſtnote betr. die Behandlung des
kaiſerlichen Botſchafters Grafen Bern
ſtorff und der ihn begleitenden Beamten durch die en
liſchen Behörden in Halifax hat ihre Wirkung nicht re
fehlt. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat ſ.zwar befremdlicherweiſe auf den Standpunkt geſtellt, i
ſie der Form nach nicht zuſtändig ſei, da

Deutſchen Angelegenheit der engliſchen Regierung ſei.deutſche Proteſtnote, unterſtützt durch Augenzeugen u
teiligter Perſönlichkeiten, hat jedoch tatſächlich die
gehabt, daß Die engliſchen Behörden in Halifar
deutſchen Beamten aus China und Mittel
amerika, die über die Vereinigten Staaten nach Europe
zurückreiſten, weſentlich rückſichtsvoller und zu vorkommen
der behandelt haben als den Grafen Bernſtorff und ſein
Begleitung. Auch vollzog ſich die Unterſuchung ungleich
ſchneller, ſo daß Klagen der Reiſeteilnehmer diesmal nich
laut wurden.

Wenn Graf Bernſtorff d leinen erheblicheren Unfall erlitten hätte, ſo hätte ſich die Regie
rung der Vereinigten Staaten alſo auch jeder Mitverantwortiich
keit enthoben gefühlt, denn das ſei ja eine Angelegenheit der
engliſchen Regierung. Wenn aber die Vereinigten Staaten f
r freies Geleit auswirken, ſo ſind ſie nach den einfachſten

echtsgrundſätzen verpflichtet, darauf zu achten, daß dieſes Ge
leit gehalten wird. Aber Herr Wilſon hat eben ſeine ei

Moral geneEine radikale revolutionäre Strömung
in England

Kriſtiania, 31. Mai. „Sozialdemokraten“ veröffent
licht eine Unterredung mit dem auf der Rückreiſe aus
England nach Petersburg befindlichen ruſſiſchen Sozialiſten
Djahoff Baum, der die Streikbewegung in England das
erſte Anzeichen allgemeiner Unzufriedenheit nennt. Ex
meint, in einigen Monaten würden die inneren Verhäſt.
niſſe in England ganz anders ſein. Lloyd Georges Re
gierung ſei nicht ſtark genug gegenüber der radikalen revo-
lutionären Strömung, die jetzt die Hauptſtrömung in Eng,
land ſei. Sie wolle den Frieden. Auch in Rußland
könne keine Macht und Gewalt die Reaktion wieder empor
bringen, die dagegen in Deutſchland herrſche. Man habe
kein Vertrauen zu den deutſchen Sozialiſten und glaube
auch nicht an eine Revolution in Deutſchland. Die Ver,
pflegungsverhältniſſe in England ſeien nur erträgliche,
nicht gute. Falls nicht die britiſche Flotte den U-Bookkrieg
bedeutend einſchränken könnte, werde man zur Rationierung
ſchreiten müſſen.

Engliſche Gewaltpolitik
Haag, 31. Mai. Meldung der Niederländ. Tel.

Aentur.) Die Dampfer „Antenor“ und „Elve“ der
Niederländiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft, Ozean“ wurden von
der engliſchen Regierung beſchlagnahmt. i

kehrt. oFür und gegen die Militärdienſtpflicht in Kanada
Amſterdam, 31. Mai.

„Times“ aus Toronto gemeldet: Sir Robert Borden ſteht
in Unterhandlung mit den Führern der liberalen Partei, um
ein Kabinett
bilden. Man hält es für äußerſt zweifelhaft, ob der Führer der
Oppoſition Sir Laurier einen Sitz in dieſem Kabinett an
nehmen und die Einführung der Dienſtpflicht unterſtützen wird.
Das geleſenſte Blatt von Quebec „La Preſſe“, das urſprüng-
lich für die Dienſtpflicht war, verlangt jetzt eine Abſtimmung
Die überwiegende Mehrheit dieſer franzöſiſchen Provinz iſ
zweifellos gegen die Dienſtpflicht.

Die Auflöſung des chineſiſchen Parlaments
verlangt

Rotterdam, 31. Mai. Die „Times“ erfährt aus Peking
vom 29. Mai, die Militärgouverneure mehrerer Provinzen hätten
ſich von der Zentralregierung unabhängig erklärt und dem Präſi-
denten telegraphiert, daß ſie die Auflöſung des Parla
ments verlangten. Die wichtigſten Truppenführer in und um
Peking ſeien dem Präſidenten noch treu, aber wenn ſich alle Milie
tärgouverneure des Landes zuſammenſchlöſſen, werde ihre Treug
auf eine harte Probe geſtellt.

Die franzöſiſchen Sozialiſten und die Stockholmer
Beſprechung

„Progrès de Lyon“ meldet aus Paris:
Parteien des Senats Union Républicaine und Gauche
Democraticque beſchloſſen in getrennten Sitzungen, die
durch die geplante zwiſchenſtaatliche Beſprechung in Stock
holm geſchaffene Lage einer
ziehen Es wurde eine Abordnung von je 4 Mitgliedern
ernannt, welche von Ribot Aufklärungen über die allge
meine Lage, beſonders bezüglich der Stockholmer Be
ſprechung, einfordern ſoll. Die ſozialiſtiſche Kammer-

Die beiden

gruppe ließ ſich von Moutet und Cachin geſtern vormittag
eingehend Bericht über ihre ruſſiſche Reiſe erſtatten. Beide
Deputierte verlaſen im Laufe der Erklärungen zahlreiche
Schriftſtücke. Die Kammergruppe wird Beſchluß über das
politiſche Vorgehen faſſen, das durch die neue Sachlage, be
u roh die Erklärungen Moutets und Cachins vor-
ereitet iſt.

Die Bahnverbindung Grenoble--Lvon durch Ueber
ſchwemmung bedroht

Be,rn, 31. Mai. Der „Matin“ meldet aus Grenoble, die
Yſère habe die Dämme bei Voreppe durchbrochen. Die ganze
arrh r überſchwemmt und die Bahnverbindung Grenoble--Lyor

edroht.

Die künftige Geldwirtſchaft in den Vereinigten Staaten
Um den VereinigtenWaſhington, 30. Mai. (Reuter.)Staaten die Behauptung ihrer Vorherrſchaft auf dem Geldmarkte

zu ermöglichen, eine Abſicht, über die der Verband wie ver
lautet, einig iſt, ſchlagen amtliche Kreiſe die Einbringung eine
Geſetzentwurfes vor, deſſen Hauptzüge ſind: Schließung des nord
amerikaniſchen Geldmarktes für weitere Anleihen fremder Re-
gierungen für die Kriegsdauer, Regelung des Geſchäftsleben?

d Einkaufsamtes, Zuſammenfaſſung der Geldkräfte des Landes mittels Ausbaues del
durch Schaffung eines internationalen

Syſtemz der Bundesreſervebanken durch tauſende von ſtarken
Truſtgeſellſchaften unter Staatsbanken,
egliedert ſind.
egierung auf geldliche Unterſtützung des Verbandes in ſich

t i die Behandlungder mit freiem Geleit der engliſchen Regierung reiſenden

eiwa durch engliſches Verſchulden

Die beiden
Kapitäne und die Beſatzungen ſind nach Holland zurückge
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Amerikaniſche Sorgen

amerikaniſchen Volke beginnt es allmählich zun Es kommt zu der Erkenntnis, daß es mit dem
pmegegen Deutſchland eine ſchwere Verantwortung

W mmen hat, deren Umfang ſich nur ahnen, aber lange
beicht überſehen läßt. Man erkennt an der zögernden

ng des Krieges bereits den Beginn der Schwie
Da ſind vor allen Dingen die großen wirtſchaft

Fragen, auf welche die Herren Yankees nicht vorbe
t waren. Da iſt vor allem die Ernährungsfrage.

eite grieg führen will, muß in der Lage ſein, auf längere
er Nnaus die Nahrungsmittel für ſein Volk zu beſitzen.
das in Amerika der Fall? Nein! Amerika hat zwar
t d genug, aber vom Gold kann man nicht leben. Da
n iſt Brot ein unentbehrliches Bedürfnis, und gerade

rot fehlt. es in Amerika. Von der bei Beginn des
W aers ermittelten Anbaufläche des Weizens von
wo Acres (1 Acre gleich 0,4 Hektar) ſind nur

z 000 Aecres übriggeblieben, das übrige iſt ausge-
Lrrrt ſo daß faſt ein volles Drittel der Ausſaat durch
vierten Winter verloren gegangen iſt. Nach dieſer
Mhsbotſchaft ſteht es mit der Ernährung in den Ver
en Staaten, wenn nicht eine ſehr große Ernte von
M ſfahrsweizen eintritt, ſehr ſchlimm. Nun wollen die
taner nicht nur für ſich, ſondern auch für das ver-
ndete England, womöglich für den ganzen Vielverband
i eide ſchaffen. Das iſt eine Aufgabe, die ſelbſtſere nicht leiſten kann. Einſtweilen bemühen ſich die

erikaner, nachdem die Aufhebung der kanadiſchen Ge
We und Mehlzölle erfolgt iſt, den prachtvollen Minne-
Weizen Kanadas an ſich zu ziehen. Darunter muß
fwerſtändlich England keiden. Die großen Hoff
n die England, auf amerikaniſche Hilfe geſeht hat,
un ſich bald als trügeriſch erweiſen.
perden

Franzöſiſcher Heeresbericht
30. Mai nachmittags. Jn der Champagne verſuchte der

in einem mit beſonderen Sturmtruppen ausgeführtent ſich unſeren Gräben auf dem Blond Berge zu nähern.
ger Feind mußte in unferem Feuer zurückfluten. Auf dem
inken Maasufer machten wir einen Handſtreich in die deutſchen

znen an der Höhe 80u. d et mVom 80. Mai abends. Die beiderſeitigen Artillerien haben
gaufe des Tages in der Gegend ſüdlich von St. Quentin und

ber Champagne einander lebhaft bekämpft. Unſere Batterien
pern einer ziemlich lebhaften Beſchießung unſerer Gräben am
hochberge und der Kuppe ein Ende gemacht.

Engliſcher Heeresbericht
g0. Mai nachmittags. General Haig berichtet; r

ſigriffsabteilungen wurden bei FontaineslesCroiſ es und
ung zurückgeſchlagen. Wir drangen ſüdlich von Neuvechapelle
z feindliche Gräben ein.

Vom 30. Mai abends. General Haig berichtet: Es iſt nichts
n beſonderem Intereſſe zu melden. Reuter berichtet lebhaftes
Irtleriefeuer ſüdlich von St. Quentin und in der Champagne.
n übrigen war der Tag verhältnismäßig ruhig.

vandelsbeziehungen zwiſchen Frankreich und Jtalien
Rom, 31. Mai. Nach einer Mitteilung aus halbamtlicher

quelle wurde geſtern vormittag die in Turin abgehaltene Be
ſnechung zwiſchen dem franzöſiſchen Handelsminiſter Clémen-
l und den italieniſchen Miniſtern De Nava und Meda zu
de geführt. Es wurde eine Verſtändigung erzielt auf der
ſrundlage. der beſtehenden Abmachungen und der zur Zeit in
deaft befindl gegenſeitigen Einfu mmungen, die im
quereſſe der Jnduſtrie und des Handels beider Länder verein
ſaht werden.

o0 cberei tu

jpkeiten.

Exploſionsunglück in München

München, 31. Mai. Bei einem
pzloſionsunglück in einer Fabrik in
wurden drei Arbeiter getötet.

weren ExWirtſtraße
r

e hprovinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

W. Jena, 80. Mai. (Auf dem Felde der Ehre ge
fallen.) Geheimer Juſtizrat, Oberlandgerichtsvat Ernſt
e ren z ber 4krienen“ W s 1. Klaſſe, derm gemeinſchaftlichen üringi r gericht Jena
ſeit 10 Jahren angehört, iſt als Hauptmann der Landwehr im
Alter von 47 Jahren gefallen. e

K. Bitterfeld, 30. Mai. (Reiche Stiftung.) Die Ver
waltung der Grube „Richard“ ſtiftete 10 000 Mk. für das Rote

ur Nationalſtiftung für die Hinter
er.

Ober

leutnant inn imelde tnantiſernen Kreuz 1. Klaſſe iſt bei denKämpfen an der Weſtfront gefallen. ü aus
Nengelrode, beſuchte das Cymnaſium in' Heiligen-
ſt adt, ſtudierte Rechtswiſſenſchaft und beſtand das Referendar
exa nen. Seit 6. Mai 1908 war er Bürgermeiſter von
ſtädt als Nachfolger des Bürgermeiſters von dem Hagen.
Auch gehörte er dem Krejstage des Kreiſes Heiligenſtadt als
Mitglied an Die Trauer um den Verluſt des bewährten
Stadtoberhauptes iſt hier allgemein.

Induſtrie und Verkehrsfragen
X Merſeburg, 30. Mai. (Die Baheriſche Anilin-

und Sodafabrik, Ammonigak- Werke bei Leung)
hat Antrag auf Einleitung des Verfahrens zur endgültigen Feſt
ſtellung des Planes für das zum Bau des Ammoniagkwerkes bei
Merſeburg mit den Nebenanlagen zu enteig nende in der
Gemeinde en gelegene Grundeigentum bei der hieſigen
Kal. Regierung geſtellt.

r

Feuersbrünſte
W. Stendal, 31. Mai. (Wieder ein großes

Brandunglück 2 Menſchen verbrannt.) Am Mitt-
woch mittag 3512 Uhr, nachdem eben der Kleinbahnzug nach
Sandau die Station Klietz paſſiert hatte, verkündeten helle
Flammen und tiefſchwarzer Qualm aus der Scheune des Land
wirts Wilhelm Hartſtock Großfeuer. Alsbald wurde eine
große Anzahl anderer Gehöfte von den Flammen ergriffen. Jm
ganzen ſind 18 Gehöfte mit 40 Gebäuden ver-

1 brannt. Außer den 2 Menſchen, die bei den Löſcharbeiten
verbrannten, iſt viel Vieh in den Flammen umgekommen.
Außerdem ſind 2 junge Leute ſchwer verletzt worden. Die Ur
ſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Wimmelburg, 30. Mai. (Ein herbes Geſchick)

waltet über der Familie des Berginvaliden Pf. hierſelbſt. Ein
Sohn derſelben hat den Heldentod erlitten, während ein anderer
verwundet in einem Lazarett liegt. Am 2. Feiertage fand man,
wie beveis gemeldet, nun die etwa 18jährige Tochter Elſe tot
auf dem Bahnkörper liegen, nicht weit von dem Uebergang an
dem Wärterhäuschen auf der Hüneburg. Das Mädchen, welches
ſich bei allen Bekannten und Arbeitsgenoſſen einer allſeitigen
Beliebtheit erfreute, war am 1. n anderen jungenMädchen in Eisleben im Kino geweſen. Sie ging etwas ſpäter
als die andern nach Hauſe, dann hat man nichts wieder von ihr
gehört. Dienstag nachmittag erfolgte die gerichtliche Aufhebung,
der heute die Leichenöffnung folgen ſoll.

S Freyburg a. U., 30. Mai. (Unfall.) Als der Landwirt
Fritz Gäbler aus Baumersroda mit Geſchirr am
hieſigen Bahnhofe ſeine aus der Klinik heimkehrende Schwieger-
tochter, eine Tochter des verſtorbenen Landwirts Wolf-Größ-
n i tz, abholen wollte, ſcheuten die Pferde in der Brückenſtraße.
Der Wagen prallte beim Gaſthofe „Zur Weintraube“ gegen die
Bordſteine des Bürgerſteiges. G. fiel heraus und kam zit dem
Kopfe vor das Rad zu liegen. Jm ſelben Augenblicke aber
ſtanden auch. die Pferde, die G. im Zügel behalten hatte. Wenn

Regierungspräſidenten Richard Bötticher

er alſo auch er größerem Unglihk bewahrk Weh ſo erbet en

c Querfurt, 30. Mai. (Jm Alter von 96 Jahre
ſtarb geſtern die älteſte Einwohnerin unſerer Stadt, die vern
Luiſe Elbe geb. Köper. Die Verſtorbene erfreute ſich bis
in ihre letzten Lebenstage einer ſeltenen körperlichen und geiſtigen
Friſche.

Diebſtähle und andere Skraftaken
X Merſeburg, 30. Mai. (Die „Diebſtähle) nehme

jetzt wieder überhand. erſt in n z audem Königl. Schloßgarten Kartoffeln und aus demin dieſem anternebenchten Johanniter- Lazarett wert
volle Kaninchen der Verwundeten geſtohlen worden waren und
der Regierungspräſident von Gersdorff ſfir Ermittekung
der Vandalen und raffinierten Spitzbuben 100 Mark Be
lohnung ausgeſetzt hatte, wurde aus dem Lazarett
früh die gefiederte Freundin der Verwundeten, die zahme
Krähe, entführt. Dieſer neueſte Diebſtahl iſt geeignet, der
Herrn Regierungspräſidenten in der Abſicht der Schließung
des Schloßparks für das Publikum nur zu beſtärken. Am
1. Pfingſtfeiertage wurden aus dem Gehöft des Ziegeleibefitzers
Stadtvais Schmidt an der Halleſchen Straße 1 Hahn und
3 Hühner geſtohlen, ſowie im Taubenſchlag die junge Brut
und Eier zerſtört. Die Hühnerbeute d man im Brennofen
verſteckt vor. Jn dieſem Falle gelang die Ermittelung und Feſt,
nahme der Diebe. Es ſind die Gebrüder Thiemann aus
dem benachbarten Meuſchau,

W. Erfurt, 80. Mai. (Frecher Diebſtahl.) Die
wenigen Minuten, die ein in der Metzerſtraße anſäſſiger Bäcker
meiſter auf ſeinem Hof r benutzte ein Dieb dazu, um
in den Laden zu treten und der Ladenkaſſe 200 Mk. zu entnehmen
Auch Brotmarken nahm er mit.

Verſchiedene Vachrichken
X Merſeburg, 50. Mai. (Der Vaterländifche

e n Merſeburg Stadt) veranſtaltet vomJuni ab in Halle einen ſechswöchigen unentgeltlichen
Kurſus zur Ausbildung von Kinderhortnerinnen
und fordert zur Teilnahme von Damen auf, die ſpäter in den
Merſeburger Kinderhorten helfen können.

Mücheln bei Merſeburg, 30. Mai. Vor einer
Waſſersnot) ſteht die hieſige Gemeinde. Die Verwaltung
ſieht ſich angeſichts des über Erwarten ſtarken er
gezwungen, zu äußerſter Einſchränkung aufzu rn, da
andernfalls die Leiſtungsfähigkeit der Leitung in Frage geſtell
iſt und dieſe täglich längere Zeit abgeſtellt werden muß.

Querfurt, 80. Mai. (Adelsverleihung.) Dem
in Osnabrück,

dem früheren Landrat unſeres Kreiſes, iſt der Adel verliehen
worden.

Heiligenſtadt, 30. Mai. (Hochherzige Stiftung.)
Eine Firma unſerer Stadt hat als Beitrag zur Linderung
wirtſchaftlicher Not den hieſigen Vereinen für Volks
wohlfahrt ſowie der Volksküche eine Summe von 6000 Mark
zur Verwendung an Stadt und Kreiseingeſeſſene zur Ver
fügung geſtellt.

Aus dem Gerichtsſaal
Die teuren Fleiſchbrühwürfel.

Der Handelsmann Lambeck hatte, weil ſein Milchgeſchäft
zu Grunde gegangen war, einen Handel mit Fleiſchbrühwürfel-
Erſatz begonnen, den er aus Berlin zum Preiſe von 21 Mark
für 1000 Stück bezog. Er ſetzte dann die Würfel im kleinen da
durch ab, daß er von Jnduſtrieort zu Jnduſtrieort reiſte und die
Würfel 50- und 100 ſtückweiſe an die Verbraucher abſetzte. Er
ließ ſich dafür Preiſe von 2,70 bis 2,90 Mark für 100 Stück zah
len, während im Laden die Preiſe bedeutend höher ſind. Jhm
ſelbſt kamen bei Unkoſtenberechnung durch einen Sachverſtändigen
die Würfel auf 2,70 Mark zu ſtehen. Darin iſt ſein Gewinn ent
halten. Er hat alſo angeblich 1 und 2 Mark in verſchiedenen
Fällen zuviel verdient, was er beſtreitet, da er hohe Reiſekoſten
gehabt habe. 161 000 Stück ſind in drei Monaten veräußert
worden. Nach Rechnung des Gerichts hat er 300 Mark zuviel ver
dient und wurde deshalb zu 400 Mark Geldſtrafe verurteilt.

(Nachdruck verboten.)

Weltenwende
24 Roman von Horſt Bodemer.

Déſirée Kayſersberg ſah mit ſtarren Augen in das
PRenſchengewimmel, ſah die glänzenden Augen unter
Zylinder und Arbeitsmütze. Da ſtand ein Volk auf, da
hrach ein Sturm los! Und eine Welle dieſes Sturmes
krauſte über das Automobil. Man hatte die Uniform ent
dect, Hände fuhren hoch.

„Hurra!“ „Hurral“
Jwen dankte mit ernſtem Geſicht. Und gerade ſeine

ernſte Miene riß die Leute fort zum Sange „Deutſchland,
Deutſchland über alles“, da vergaß Gottfried Jven, daß eine
Franzöſin ihm gegenüberſaß, er ſtand auf und ſalutierte,
bis das Automobil ſich wieder in Bewegung ſetzen konnte.
Hinter ihm her ſchallten Hurras aus Hunderten von Kehlen.

Hinter der Leipziger Straße kam man aus dem ärgſten
Lubel heraus; über einen Platz fuhr das Automobil.
Nur um etwas zu ſagen, fragte Doéſirée, wie er heiße.

„vBelle Alliance-Platz und wir wohnen gleich da
drüben über der Brücke in der Blücherſtraße, nahe der
Kaſerne der Gardeküraſſiere!“
Die Gräfin hatte ſich nichts dabei gedacht, erſt jetzt kam
t der Gedanke, daß die Worte „Belle Alliance“ und
„Aücher“ der Franzöſin auf die Nerven fallen könnten.
Run, das war nicht zu ändern

Sofort führte die Gräfin Jven die Komteß in ihr
Fßtemdenzimmer. Küßte ſie dort herzhaft ab und ſchüttelte
iſt ſtumm beide Hände. Wie gut das Doſirée tat, ſie hatte
immer bedauert, keine Schweſter zu haben. Die ſchlanke,
blonde Frau trug, was das Schickſal ihr etwa in den
nächſten Wochen und Monaten auferlegen würde, ſicher mit
ſarkem Mute.

„Komteß, wir werden dann noch etwas eſſen und ein
wenig plaudern! Nur von der allernächſten Zukunft!
W bin froh, daß Sie ſo verſtändig waren zu uns zu kom
wen. Mein Mann war heute mittag in einem großen
feiſebüro. Nach menſchlicher Vorausſicht kommen Sie bei
derbesthal nicht mehr über die Grenze und wie es in
wenigen Stunden ſchon in der Nordſee ausſehen kann, falls
kie den Weg über Holland wählen ſollten, weiß man auch
icht! Die Reiſe über die Schweiz gilt als die ſicherſte,
wenn Sie ſich entſchließen wollen nur mit einem Kupee-
bffer zu fahren. Jhre anderen Sachen könnte ich Jhnen
verwahren, bis wieder Frieden wird! Aber die

feiſe wird umſtändlich und lang ſein, deshalb ſchlafen Sie
h erſt bei uns aus. Nachmittags um vier geht ein D-Zug
ich Baſel. Den zu e ſchlägt Jhnen das Reiſebüro
r. Aen Acharſte Weal“

Die kluge Déſirée Kayſersberg war ganz benommen
von den auf ſie einſtürmenden Eindrücken. Der liebe
Strahlentin, der in Sorge um ſie war, alles tat, um ihr
die Rückkehr in die Heimat zu erleichtern, um ſie ſich vom
väterlichen Herd aus zu erringen. Wenn es ſein müußte,
mit dem Pallaſch in der Hand! Das war deutſch, war ritter-
lich gedacht! Jhre eigenen Landsleute aber hatten auf
dem Petersburger Bahnhof um ſie herumgeſtanden, ge-
ſcherzt und gelacht, als wäre die Weltenwende ein Karne-
valsvergnügen. Nicht einer von ihnen, die in ihres Vaters
Hauſe als immer gern geſehene Gäſte verkehrt hatten, war
auf den Gedanken gekommen, ihr von der franzöſiſchen Bot-
ſchaft in Berlin jemand auf den Bahnhof zu ſenden, um ihr
mit einem Rat oder einer Tat behilflich zu ſein. Die
ha rugkeit nahmen aber die Franzoſen für ſich in Erb
pacht!

Da ſpülte ſie ſich den Reiſeſtaub ab und verließ ihr
Zimmer. Auf dem Korridor wartete ein Diener auf ſie,
führte ſie in Jvens gemütliches Arbeitszimmer. Tee und
belegte Brote ſtanden da bereit, man plauderte ein halbes
Stündchen, über Petersburg, über Strahlentin, vom Kriege
fiel kein Wort. Die Gräfin führte ſie zu einem Tiſch.

„Da hab' ich alle Bilder von Walter aufgebaut, die ich
beſitze!“

Ein paar Dutzend waren es. Deoſirée Kayſersberg
nahm ſie alle in die Hand. Da war er als kleiner Bub,
als Schüler, als Fahnenjunker, als Jäger, als Offizier.

„Denken Sie nur, Gräfin, ich habe noch nicht einmal
gewußt, wie er mit dem Vornamen heißt. Walter! Der
Name gefällt mir ſehr gut!“ „Wal--ter“, ſprach ſie
noch einmal mit verſonnenem Lächeln.

Ein kurzes Zögern der Gräfin.
„Wenn Sie eines oder das andere haben

Komteß!“
„Da würde mir die Auswahl ſchwer und ich möchte

Sie nicht berauben!“
„Oh, ich kann Erſatz haben!

nehmen Sie alle!“
Die Komteß fiel der Gräfin um den Hals! „Wie danke

ich Jhnen! Aber nur einige!“
Sie ſuchte ſich fünf Bilder heraus

trennte man ſich bald.
Doch noch in Doéſirées Schlafzimmer ſchallte der Ge

ſang der begeiſterten Menſchenmaſſen von der Straße
herauf:

„Zum Rhein, zum Rhein, zum deutſchen Rhein, Wir
alle wollen Hüter ſein!“

Aber nicht nur Begeiſterung lag in dem Geſang, auch
Trotz und Kampfesfreude und flammende Empörung

Am nächſten Morgen lernte ſie die beiden Jvenſchen
Kinder kennen, einen fünfiährigen Knaben und ein Hrei-

wollen,

Wenn Sie wollen, dann

Und dann

jähriges Mädchen. Sie fuhr ihnen liebkoſend über die
Blondköpfe. Wie leicht war es möglich, daß dieſen, wie
vielen anderen der Vater entriſſen wurde, bei dieſem Welt
brand, der ſo freventlich in dieſen Tagen angeſteckt werden
ſollte. Der Graf war nicht zu Hauſe. Er kam erſt kurz
vor Déſirées Abreiſe aus der Kaſerne,

„Komteß, ich habe mich erkundigt! Selbſt wenn bis
dahin mobil gemacht wird, der Zug geht noch bis Baſel.
Wahrſcheinlich wird er aber große Verſpätung haben. Wie
Sie von der Schweiz weiter nach Frankreich kommen, kann
ich Jhnen leider nicht ſagen! Aber eine Frage müſſen Sie
mir erlauben! Haben Sie genug Geld bei ſich, um über
die nächſten acht Tage zu kommen. Sonſt ſtehe ich natür-
lich zur Verfügung!“

Das Waſſer ſchoß ihr über ſolche Fürſorge in die
Augen.

„Danke ſehr! Mein Vater hat mich reichlich mit deut
ſchem. wie mit franzöſiſchem Gelde verſehen!“

„Dann iſt's ja gut! Jch muß mich jetzt verab-
ſchieden. Die Arbeit häuft ſich in ſolchen Tagen! Jch
darf ja hoffen auf ein Wiederſehen! Und“ ein Lächeln
huſchte über ſein Geſicht, „wenn ich Walter ſehe, hab ich
wohl Vollmacht ihn von Jhnen zu grüßen?“

„Von ganzem Herzen, Graf! Jch hoffe auf ein Wieder
ſehen, ſobald der Frieden geſchloſſen iſt! Mag er ausfallen
wie er will!“

Da neigte ſich der Graf über ihre Hand, küßte ſie und
empfahl ſich mit ernſtem Geſicht!

Die Gräfin Jven und die Komteß kamen mit der Zofe
kaum vorwärts im Automobil durch die Menſchenmaſſen
am Potsdamer Bahnhof. Ein einziger, gewaltiger Schrei
drang zum Himmel:
iſf Alſo die letzten Fäden, die noch den Frieden hielten,

riſſen.
Und dann donnerte von allen Seiten das Kampfliet

der Deutſchen auf ſie ein.
Doéſirée hörte es mit ſtarren Augen. ohne eine Miene

zu verziehen an Der Zug war überfüllt. Ernſt-
reudige Geſichter der Männer, Frauen bekämpften die

Tränen. Haltung war im deutſchen Volke! Aufmerk-
ſam hörten ſie zu, was ein Mann mit weißem Vollbarte
anſcheinend ein alter Offizier, ſagte:

„Kriegszuſtand iſt noch nicht mobil' Aber das Ulti
matum iſt an Rußland geſtellt. Jn ſechs bis acht Stunden
haben wir ſicher die Mobilmachung! Und das iſt gut ſo!
Jetzt wird abgerechnet und wir werden fertig werden mit
unſeren Feinden!“

Das klang wie eine Selbſtverſtändlichkeit.
(Fortſetzung folgt.)



Aus Halle und Umgebung
Halle, den 1. Juni

„U-Boote!“

i n!
ſchlüge nicht da, in froheſtem Sinn

Das Herze mit freudigem Pochen:
Endlich ein Halt der maßloſen Gier,
Der britiſche Hochmut gebrochen

Wohlanl Wir wollen willig und gern
Dem UBoot Dankopfer drob bringen,
So gut wir's vermögen. Ein jedes kommt vecht,
nnd See Wer de e wetcher Trinmyh

um Sieg ü TFür unſere bravblauen Jungen
„Glück auf!“ junge Waffe, du draußen auf See
Der Leu wird vom Adler

Cl. Tuch.

25 Jahre Halleſcher Pfarrerverein
Der Pfarrerverein für Halle und Um-egend e. V. i am Mittwoch nachmittag in „Bad

ittekind“ ſtill di r ſeines 26jährigen Beſtehens.
Paſtor Paſche-Dieskau, dieſe 25 Jahre hindurch den
Verein und ſein rühriges Wirken geleitet hat, gedachte in ſeiner
Begrüßungsanſprache des 30. Mai 1892, an dem damals im vor
maligen „Prinz Karl“ am Riebeckplatz der Halleſche Pfarrer
verein mit 50 Mitgliedern aus den 5 Halleſchen Ephorien ge
gründet worden war. Die Zahl der Mitglieder iſt jetzt auf 140

ewachſen und auch die Aufgaben und Ziele des Vereins habenſich im Laufe der Jahre erweitert. Bezweckte die Vereinigung
nach dem Beſchluß der Gründungsverſammlung nur „Be
ſprechung der kirchlichen Fragen der und Wahr-
nehmung der kirchlichen Jntereſſen“, e kann ſie heute voll Ge
nugtuung auf eine ganze Reihe von Arbeiten zurückblicken, die
über den men ihres urſprünglichen Pr ms hinaus-
gehen. Einige Titel aus den Akten des Pfarrervereins ge

n einen Einblick in ſeinen Wirkungskreis. Eine
eſtlegung der kirchlichen Ord-

ebun m Feſthaltens derim i zuſammengeſchloſſenen Amtsbrüder daran. Lange
Beratungen galten a Vorarbeiten für die Erneuerung der
Agende, andere praktiſchen Fragen wie der Kirchlichen Baulaſt,
der Stellung des Geiſtlichen zur le u. a. m. Die vom
Halleſchen Pfarrerverein aufgeſtellten Paſſionsandachten haben
weit über die preußiſchen Grenzen hinaus Verbreitung ge-
funden, ſein „Kalender für Ortsgeſchichte und Heimatkunde“ iſt
in der näheren und weiteren Umgebung Halles und in der Provinz bekannt genug. Mit den ehren fand der Verein auch Ge

legenheit genug, ſich mit den Standesbeſtrebungen
ſeiner Mitglieder zu beſchäftigen, was anfänglich gleichfalls nicht
in den Rahmen ſeiner Satzungen iffen war. Hier hinein

u. a. 277 die Kandidaten- und die FrlPfarrtöchtarheim in Gröbers iſt ein rk des
Pfarrervereins. Einer der fruchtbarſten Gedanken aber, der
aus der Mitte des Halleſchen Pfarrervereins hervorging, war die

Bründung des Deutſchen Pfarrerblattes, das
te weit und breit in deutſ Pfarrhäuſern geleſen wird.
Paſtor Schubert Domnitz nahm das Wort, um dem, der

dem Verein im erſten Viertelhundertjahr ſeines Daſeins und
einer Entwicklung Führer und Leiter, Vater und Seele war,

ſſen eigentliches Lebenswerk der Halleſche Pfarrerverein iſt,
dem Vorſitzenden Paſtor PaſcheDieskau, die Glückwünſche des
Vereins zu ſeinem Jubiläum auszuſprechen. Der Name Paſche
und das Wort Pfarrerverein ſind allenthalben zu einem un
trennbaren Begriff verwachſen. Als ſichtbares Zeichen der
e überreichte der Verein dem jubilierenden Vorſitzenden
ein Standbild Martin Luthers, des, der den evangeliſchen
n und das evangeliſche Pfarrhaus vor 400 Jahren

e.

Einige geſchäftliche Gegenſtände fanden kurz Erledigung.
Als Vertreter für die Provinzialverſammlung in Wittenberg Ende

nfang September wurden P. Paſche, P. Schubert,
P. Ragotzky Brachſtedt und P. Klemann-Osmünde gewählt;
ferner wurde der Verſammlung bekanntgegeben, daß der Pro
vinzialverein für religiöſe Kunſt (Vorſ.: Konſ.-Präſ. v. Doem
ming) ſich erboten hat, die Mitglieder des Pfarrervereins unter

ndiger Leitung durch die hiſtoriſch intereſſanten Halle
ſchen Kirchen zu führen. Danach hielt P. Balthaſar-

mmendorf einen feſſelnden, gedankenvollen und erſchöpfenden
Vortrag über Luther, den Sänger der Kirche und des
deutſchen Volkes. Eine Reihe wohlgelungener muſikaliſcher Dar
bietungen, e unter Leitung P. Balthaſars, beſchloß den
ſchönen ktag.

Die Ausſtellung für Gliedererſatz und
Arbeitshilfen

ür Kriegsbeſchädi in der Turnhalle der Moritzbdw regen u W ſche bloß wen ren der Krieger ſche
den und der Arbeit

die ſoziale H
immer nur ein von

zeigt

andnihf

Ausbe zu tun haben, wertvoll.
Eingzelne der wichtigſten ausgeſtellten Kunſtglieder ſeien hier

genannt, damit bekannt wird, was alles die Ausſtellung zeigt.
Die Kunſtarme find u. g. vertreten durch den Jagen
herg Arm o e den RotaArm (Hamburg), den Siemens-er W das u r usSäh u ihren

einzelnen ute am weiteſten reitet ſind.
Zu den gehören ſoweit nicht der bloße „Sonn

in kommt, die Anſatzſtücke für die einzelnen
rmes in der Arbeit. Sie heißen Arbeits

Iauen und werden natürlich von den gleichen
liefern. Wenn aufn n ine Beruf iegse e timmt der die Art des

hefernden klauen.wirken des Kriege hie
beſonderen Arbeitsklauen ſei hier auingewie (Freiburg i. Br.), n s

die verlorene Hand.
lle ſtehen die Kunſtbeine; hier ſind eben

falls fehr viele Verſuche von Aerzten und DTechnikern gemacht
worden, zu Kenden. Von den ausgeſtellten Kunſt

das derBein Gr zurzeit am meiſten ver
W u ilitärbein; nicht zud e riefen dei. r ung nie werden Während ſonſt oft ſie reine

bei den t Gliedern zur Verwendu

l W eWiddendorf n reichdon den h und Jne

Die
in Friedenszeiten Gelegenheit und Schulung hatten, kü
Glieder herzuſtellen, ſind ſämtlich auf der Ausſtellung mit guten
Arbeiten vertreten; wir nennen Fr. aumgärtel,
g. Hellwig, Kämpf Co., C. Köhler, Jnh. Jakob.

uch verſchiedene neue Löſungen für Kunſtbeine, hauptſächlich
Pezüggs der Sperrvorrichtung am Kunſtbein, die das Hinfallen
des Beſchädigten beim Hängenbleiben oder Anſtoßen des ja un
empfindlichen Kunſtbeins verhindern ſoll, werden hier gezeigt.

Eine eigene Art auf der Ausſtellung find die i
Schuhe des Halleſchen Schuhmachers Nauendorf, a
Arbeiten, die die vortreffliche Anpaſſung des Schuhzeugs an die
eigenartigſten Fußverſtümmelungen erkennen laſſen.

Einen ganz beſonderen Platz beanſprucht die e
Abteilung am Hilfslazarett „Chirurgiſche Klinik was

ier an medikomechaniſchen Apparaten allereinfachſter Art zur
hebung der Mängel in der Tätigkeit nerven Arme

und Beine zu ſehen iſt, ſtellt für den Nichtmediziner beinahe ein
Wunder dar. timmte Armlähmungen werden durch einfache
Schiene mit Handbügel ſo gut wie aufgehoben; ebenſo bei Bein
lähmungen. Und die l der Lähmungen durch Schußver-
letzung iſt ſehr groß. Die billige und bequeme Schiene iſt offen
bar eine der meiſterlichſten Löſungen für Lähmungserſchei
nungen.Zahlreiche Geſchäfte körperlichen Bechädigungen als Anlaß zu techniſchen Neuerungen für alle mög

Geräte des m Lebens benutzt; man ſieht Meſſer und
Gabel, Gabel und Löffel für Einarmer in einem Stück von
Dresdener und Münchener Firmen, ſieht Zweirad und e
maſchine für Einbeiner von der bekannten KahſerFabrik, ſie
einen en Pflug für Einarmer, einige ſehr praktiſche Hobel
ar einarmige Tiſchler, Senſen für Linkshänder (aus urſel),
urz eine Auswahl von Gebrauchsgegenſtänden für viele Arten

der Beſchädigung und des Berufs.
Um zu zeigen, welche Arbeitsleiſtungen Kriegs

beſchädigte mit z. T. auch ohne künſtlichen Gliedern und
Arbeitsklauen und mit Anpaſſung der Werkzeuge und Maſchinen
an die Art der n re r vollbringen können, ſind aus einigen
Werkſtätten der Halleſchen Kriegsbeſchädigten-

or ge Arbeitsſtüche bzw. Werkſtücke ausgeſtellt. Dieſe
tücke beweiſen, daß der Kriegsbeſchädigte ein durchaus voll

wertiger Arbeiter ſein kann, wenn er nur die richtige
Anleitung bekommt und den guten Willen mitbringt. Die

n e Vree es ihren zveichen en Mitar n, e Unterrichtsbetriebe au
dieſer Höhe ſtehen.

T T
Nachträgliches vom Pfingſtverkehr

An den Pfingſttagen entwickelte ſich auf der Fern bahn
ſtrecke von Halle nach Merſeburg, wohl auch infolge
des beſchränkten Eiſenbahnbetriebes, ein außerordentlich reger
Verkehr. Jn der Zeit vom Sonnabend bis Dienstag benutzten
etwa 49 000 Perſonen die Fernbahn. Dieſe Beförderungszahl
überſteigt diejenigen der früheren Jahre um etwa ein Drittel.
Die ſtädtiſchen Bahnen in Halle ſind ebenfalls äußerſt ſtark in
Anſpruch genommen worden.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Der Verein Deutſcher Gießereifachleute hält am 2. und

3. Juni in der Hal. Geologiſchen Landesanſtalt zu Berlin, Jn
validenſtraße 44, ſeine 7. Hauptverſammlung ab. Auf der Tages
ordnung ſtehen u. a. folgenve Vorträge: „Graphit und Graphit-
erſatz und ihre Bedeutung für die deutſchen Gießereien“ von
Dr. Behr, Kgl. Bezirksgeologe. „Die Heranziehung der Gefüge-
lehre zur Deutung einiger alltäglicher Erſcheiwungen im Gießerei
betriebe“ von Geheimen Bergrat B. Oſann, Profeſſor an der
Kgl. Bergakademie zur Klausthal. Eine neue Art der Beſtimmung
des Formerakkords in Gießereien“ von Gießereiingenieur
A. Wiedemann, Frankenthal (Pflaz). „Die Unterſuchungen der
deutſchen Formſandlagerftätten“ von Dr. Behr, Kgl. Bezirks
geologe, Berlin.

Sportnachrichten
Fußballſport

Die Meiſterſchaft des Mitteldeutſchen Ballſpielverbandes
gelangt in dieſem Jahre zum 15. Male zum Austrag. Die
bisherigen Mitteldeutſchen Meiſter waren: 1901,/02 Wacker
Leipzig, 1902/03 V. f. B.-Leipzig, 1903/04 V. f. B-Leipzig,
1904/05 Dresdner SportklubDresden, 1905,-06 V. f. B.Leipgig,
1906/07 V. f. B.-Leipgig, 1907/08 WackerLeipgig, 1908/09 Sport
klubErfurt, 1909/10 V. f. B.-Leipzig, 1910/1i V. f. B.-Leipzig,
1911/12 Spielverein. Leipzig. 1919/18 V. f. B.Leipgig, 1913/74
Spielverein.-Leipzig, 1914/15 nicht ausgetragen, 1915/16 Ein
tvacht Leipzig. Jn dieſem Jahre ſtehen Ring Dresden und
Halle 96 im Schlußſpiel gegenüber.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellenBerlin, 31. Mai.
ſich heute für

Holland.
Dänemark
Schweden
NPorwegen
Schweis
OeſterreichUngarn
Bulgarien
Konſtantinopel

für ein türkiſches Pfun

Spanien 125für 100 Peſetas.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 31. Mai. Die außerordentlich feſte Grundſtimmung

blieb im freien e enverkehr auch heute beſtehen. Wieder hatten
Eiſen und Kohlenaktien die Führung, ſo daß Bochumer, Gelſen
kirchen, Phönix, Oberſchleſiſche Werte und andere Kaſſapapiere
desſelben Gebietes weitere Steigerungen erzielten. Sieht man
von dem lebhaften Treiben auf dem Montanmarkte ab, ſo er-
ſtreckte ſich die Kaufluſt bei teilweiſe ſtark ſteigenden Kurſen
eigentlich nur noch auf gewiſſe Sonderpapiere, wie Daimler,
Dürkopp, Malmedh, Groß-Gerau und viele andere, während es
auf anderen Märkten bei gut behaupteten Kurſen weit ruhiger
herging. Am heimiſchen und ausländiſchen Rentenmarkt hat ſich
nichts Befonderes ereignet.

oduktenbörſe
Berſin, 31. Mai. hieſigen Produktenderkehr Hat ſich baum

e was verändert. Von Kleeſgaten kommen immer noch kleine
Partien von verſchiedenen Seiten zum Angebot, beſonders in
JnkarnatAee und ruſſiſchen Klee. Serradella behauptete die
hohen Preiſe, die indes hindernd auf das Geſchäft einwirkten.
Lupinen und Wicken waren auch heute wieder begehrt. Ueber
Rauhfutter ift nichts zu berichten. Wetter: Schwül.

Akt.-Geſ. Deutſche Cognakbrennerei vormals Gruner
u. Co. in Sigmar bei Chemnitz. Die Geſellſchaft ergzielte 1916
laut Geſchäftebericht nach Abſchreibungen bon 115 537 (56 570)
Mark einen Reingewinn von 341 685 (1785 706) Mk., aus dem
eine Dividende von 10 (7) Progent verteilt, dem Baukontv
100 000 (30 000) Mk. zugeführt, 80 000 Mk. zur Bilbung einer
Kriegsſteuerrücklage verwendet und 54 791 (62 857) Mk. auf
neue Rechnung vorgetragen werden ſollen. Die Lage hat ſich im
laufenden Jahre fortgeſetzt ſchwierig geſtattet

die durch unſere c T, Baveriſches Hüttenwerk Friedrich Neumeyer t
Die Geſellſchaft erzielte im erſten nur 329 Monate umſe
Geſchäftsjahre einen Fabrikationsüberſchuß von 759 n
Nach Abſchreibungen von 218 860 Mk. ſoll eine Divide
6 Prog. verteilt und 28 450 Mk. vorgetragen werden. W
trieb iſt bis zur äußerſten Leiſtungsfähigkeit beanſpruch
vorliegenden Aufträge ſichern auch dem im Laufe des g.betriebsfähig werdenden dritten Werke reichliche Veſha
bis ins Jahr 1918 hinein.

Pommerſche Zuckerfabrik Anklam. Die Generalhverſ
lung beſchloß die Auszahlung einer Dividende von
Prozent auf das 1 Million Mark betragende Aktienkapital e
Rüben wurden bezahlt 4 456 874 Mk.

Letzte Telegramme
Jtalieniſche Angriffe bei Monfalcone abgewieſen

Wien, 31. Mai. Am geſtrigen Tage verhielt ſich die in
niſche Jnfanterie, nachdem im Laufe der Nacht zwei bei S
Giovannt, ſüdöſtlich von Monfalcone, angeſetzte
griffe abgewieſen worden waren, ruhig. Jm Gegenſatz
Feinde war unſere Infanterie eifrig an der Arbeit, ein
Frontabſchnitte zu verbeſſern, wobei den Jtalienern, ab d
von ihren ſonſtigen ſchweren Verluſten, wieder sahlreiche
fangene abgenommen wurden.

Beſprechung der Obmänner bei Dr. Groß
Wien, 31. Mai. Beim Präſidenten des Abgeordnehn

hauſes Dr. Groß fand heute Nachmittag eine
ſprechung der Obmänner ſtatt, die nur ung
bindlichen Charakter trug. Am 5*—. Juni wird eine
männer-Stellvertreter- Zuſammenkunft ſtattfinden, die
mit der Einſetzung von Ausſchüſſen und Obmannſtelt
treter- Stellen unter den Parteien, der Einteilung
Sitzungen und anderen auf möglichſte Beſchleunigung de
Geſchäftsganges abzielenden Fragen zu befaſſen haben wi

Zum Rücktritt Lord Devonports
Rotterdam, 31. Mai. Der Rücktritt Lord Devonport

von dem Amte eines Lebensmittelkontrolleurgs aus Geſundheitg
rückſichten wird, wie der „Nieuwe Rott. Cour.“ aus London un
teilt, beſtätigt.

50 Prozent Steuer auf außergewöhnliche Kriegsgewiny
in Frankreich

Paris, 31. Mai. (Agence Havas.) Der Senat hat da
von der Kammer beſchloſſene Geſetz genehmigt, durch da
außergewöhnliche Kriegsgewinne mit 50 Prozent Stene
belegt werden.

Beſchlagnahme einer Weizenladung durch die ſpaniſche
Regierung

Bilbao, 31. Mai. (Agence Havas.) Wie aus Madrid
gemeldet wird, verfügte die ſpaniſche Regierung
die Beſchlagnahme einer Ladung argentiniſchen
Weizens an Bord des Schiffes „Roſario“.
Ladung war über Cette für die Schweiz beſtimmt. Da
ſpaniſche Kabinett begründet die Beſchlagnahme mit den
Recht, über Ladungen zur Deckung nationaler Bedürfniſſe

zu verfügen. J
C

z

2

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartier

Großes Hauptquartier, 31. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die lebhafte Artillerietätigkeit im Ypern- m

Wytſchaetern Bogen dauert an.
Dicht ſüblich der Scarpe wurden mehrere eng

liſche Kompagnien, die abends überraſchend gegen
unſere Gräben vorſtießen, verluſtreich abgewieſen.

Nach kurzer Feuerſteigerung erfolgten nachts an
zwiſchen Monchy und Guemappe Angriffe der Eng
länder. Jn zähem Nahkampf warfen weſt preußiſche
Regi 7 enter den mehrmals anlaufenden Feind
zurück.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Längs des Chemin-des-Dames-Rückens

und in der Weſtchampagne erreichte der Artilleriekampf
wieder größere Stärke.
Ufer ſtürmten nach umfangreichen Sprengungen weſt
rheiniſche Truppen mehrere franzöſiſche
brachten 40 Gefangene und

rheiniſchen Regiments ein Erkundungsunternehmen durh,
bei dem 50 Gefangene in unſere Hand fielen.

Während der Nacht kam es auf dem Weſtufer der Maß
zu lebhafter Feuertätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Nichts Neues.
Auf dem

öſtlichen Kriegsſchauplatz
hat ſich die Geſamtlage nicht geändert.

Mazedoniſche Front
r Vorfeldgefechte brachte deutſchen und bulgariſchen Streifabteilungen im Cerna-

Bogen und auf dem weſtlichen Wardar- Ufer eine
Anzahl Gefangener ein.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

wetterbericht
vom 31. Mai. Im weſtlichen Deutſchland traten geſtern noh
vereinzelt, öſtlich der Elbe verbreitete Gewitter auf. Süd
weſten haben ſich nachts ſtärkere Regenfälle eingeſtellt, Karlsruheeſten ha ch nachts e Regenfä ne Walter t
meldet 18, Mühlhauſen 14 Millimeter Regen.
etwas kühler. Ausſichten für Freitag: Wolkig, vor
wiegend trocken, mäßig warm.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving, Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Angzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nut
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Auf dem ſüdlichen Aisne
Gräben und

einige Maſchinengewehr
zurück.
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